
Hans Maa{S, Qumran. Texte kontra Phantasıen. Calwer Verlas: Stutt-
gart und Evangelıscher Presseverband für Baden e.V.; Karlsruhe 1994
240 Seıiten.

Das uch des Karlsruher Oberkirchenrats Hans aa 111 eıne Lücke
schliefßen, dıe bisherige „ser1Ööse Veröffentlichungen“ Z (GGesamtzu-
sammenhang der Schriften VO Qumran (und auch das DE mIiıt dem alt-
testamentlichen und Jüdıschen Glauben gelassen haben (Einleitung).
Selbstredend werden die „Verschlufsache Jesus“” und „Jesus und die\
christen2 SOWI1e Thiering” 1n ıhren unser1ösen Thesen zurückgewı1e-
SC.  z

Der Vft macht zunächst Ausführungen ber die Topogratfie’und die (Se
schichte Qumrans SOWI1e die schon oft dargestellte Fund- und Grabungs-
geschichte der Schrittrollen VO Toten Meer (15-40)
In eiınem zweıten Kapıtel UuStert aal dıe Angaben der antıken utoren
(Phılo N Alexandrien, Plinius, Flavıus Josephus) Zuhilfenahme
V Bergmaıer, Die Esssener Berichte des Flavius Josephus (D9935
aafß verweıst auftf „ungelöste Spannungen“ und Wıdersprüche zwıschen
der pazıfıstischen Art der Essener 1ın den antıken Berichten und etwa der
1ın Höhle gefundenen miılıtanten Krıegsrolle, 1aber auch der N1ZOr0-
SC  a Ethik der Gemeinderegel QS) Freilich o1bt 7 auch 1e] UÜberein-
stımmung zwıschen der Schilderung des Flavıus Josephus (Buch Z 119-
160 des Bellum Judaicum) und dem Qumran-Schrifttum (49-53) Dafß
INan mMI1t dem Terminus “Ose1 halt)tora (Baıgent/Leıigh Aa 218 und
aafld der Selbstbezeichnung der Essener aut die Spur vgekommen
sel, bezweıfle iıch
Hıngegen macht CS Siınn, MmMI1t Berger‘“ und aal ach eiınem » ge_
meınsamen Nenner“ suchen, der die etwa innerhalb VO WeEel Jahr-
hunderten verlautfene Geschichte der Essener bzw VO Qumran erklärt
(59
Für die „Lobrede aut Könıg Jonathan“ (4 448) ISt CS Alexander Jannaı
(  e Chr:), 1St CS se1ın Sohn Hyrkan IT und sınd die Kıttım (dıe RO-

Baıgent/R. Leıgh, Verschlufßsache Jesus. München 991
Eısenman/M. VWıse, Jesus un die Urchristen. München 993
Thiering, The Qumran Orıgıns of the Christian Church. Sydney 9083

Dıies. Jesus AUS Qumran. Seın Leben LICH geschrieben. Gütersloh 993
Berger, Qumran und Jesus. Wahrheit Verschlufß>? Stuttgart 993
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mer) 1im Spiel? 1St eıne hıstorische Plazıerung, „entstehungsge-
schichtlicher Überlegungen“, nıcht siıcher gewınnen (62-65) Ebenso-
wen1g durch Zurechtlegungen der 1n der Tempelrolle (Kol 64) ür Ver-
rechen das Volk< belegten Kreuzıgungsstrafe. Wenn der Pescher
Nahum (4 169) mıt der Nennung des Demetrius CHLT): den dıe Alexan-
der Jannaı teindlich gesinnten Pharisäer 1Ns Land geruten hatten, den
zeıtgeschichtlichen Bezug ermöglıcht ach Flavıus Josephus (Ant
AXIIL, 14,1) hat Alexander 010 Pharısäier kreuzıgen lassen AD 9
W1e aafß richtig feststellt, der Pescher Nahum dıe Zeıt der Römerherr-
schaft VOTAaUsSs und 1St ach der Zeıt des Alexander Jannaı geschrieben;
stellt möglicherweıise eınen Entwicklungsprozefß 1m Qumran-Schrifttum
bzw der Gemeinnschaft VO promakkabäisch hın königskritisch dar
(68-70)
In eıner mehr Zwischenüberlegung kommt der VE aut die Apokalyptıik
und das apokalyptische Denken iın Qumran sprechen. Es 1st belegt

ın der Kriegsrolle (Belıal CONFTaAa Miıchael), 1ın der Gemeinderegel bzw
Gemeinschatftsregel (Söhne des Lichts und Söhne der Fınsternıis, Ord-
NUuNns tür die Gemeıinde Ende der age und 1n der Damaskus-
schrift (Rest Israels). Die „Zeıt der Heimsuchung“ und die Zeıt des Heıls
und der Gerechtigkeıit 1St nıcht die Gegenwart der die ahe Zukunft (72-
/8)
Dıie Damaskus Qumran-Hypothese, die auch VO Lapıde vertoch-
ten wiırd, erweıtert den Autenthalt des Apostels Paulus in Qumran
(„Damaskus“), welst aal überzeugend zurück.
Das umfangreiche drıtte Kapıtel „Jesus und Qumran” (87-149) o1bt dem
V die Gelegenheıt, mıt den rationalıstisch-fundamentalistischen Jesus-
Vorstellungen alter und Machart 1abzurechnen. Die berühmten
„verborgenen Jahre“ VOTL dem öffentlichen Wirken Jesu hatten Ja VO Je-
her die elıster beschäftigt und auch auf Thiering den Re17z ausgeübt,
durch Spekulationen Lücken aufzufüllen, dıe dıe ntl Schriften gelassen
hatten.
Ernsthatter 1St annn doch, miıt Antworten umzugehen auftf die Frage; ob
Jesus m1t dem „Lehrer der Gerechtigkeit“ zusammenhiınge der eventuell
der Prototyp VO Jesus” 1m Lehrer der Gerechtigkeit tinden se1 (D
pont Sommer), und CS daher „ein kırchliches Interesse der Unter-
drückung unliebsamer Texte“ gebe.
Maa{ß zeıgt die Haltlosigkeit solcher VO Baigent/Leigh Zeaußerten The-
SCH Unsere Kenntnisse ber den Herrenbruder Jakobus, der ebentalls
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VO den Enthüllungsliteraten eıne Gleichsetzung miı1t dem „Lehrer der
Gerechtigkeit“ ANSCSONNCNH bekam und AZUu och den Konflikt MmMI1t Pau-
S wobe!l Paulus der „Kugenmann“ AUS den Qumran- T’exten se1 (104-
108), SPCITCH sıch eindeutig, W1e€e aal darlegt, auch diese Thesen.
Die bleibenden, sıch ohnenden Vergleichspunkte zwıschen der Qum-
ran-Gemeinde und der urchristlich-neutestamentlichen Gemeıiunde sınd
die Mahlzeıt, dıe Reinheıit, der Mess1as-Gottessohn und das Gottesreıich.
Im Vergleich Betger; Stegemann’”, Betz/R. 1esner‘  6 und
Krupp’ vertährt WaAar aal thematisch W1e die ZCNANNTLEN Autoren, 1N -
dem (Geme1insames und Unterscheidendes zwıischen Qumran und dem
Urchristentum herausarbeitet, doch stellt aal umfangreich und konse-

Jesus und seıne Anhänger 1ın das (GGesamt des damaligen Judentums
HN: seiıner Gruppilerungen, wobe!]l die Darstellung des relıg1ösen Lebens
ın Qumran breit Z Zug kommt.
Parallelen ZU Christentum Ssind nıcht „Angriff auftf Fundamente des
(chrıstlichen) Glaubens“ 109) Eher hat aal kämpfen MmMIı1t dem, W as
die ntl Exegese spärlichen Auskünften bietet ZU hıistorischen
Abendmahl Jesu und seiner Jünger (_ 1St CS AaUS eıner Sabbat-Feier der
AUS der Seder-Feier herausgewachsen? 114)
Das Thema „Reinheıit“ 1st 1n Qumran doch derart sıgnıfıkantfür diese Kommunıität, da{fß 1m Christentum auch nıcht dıe Spur dieser r1-
tuellen Observanzen tinden Ist eher das Gegenteıl davon, WEeNN aal
ansprechend9 dıe Qumran-Leute seıen 1n den ntl] Begritfen
„Pharısäer“ und „Schriftgelehrte“ (vgl. teilweise einbezogen
Dasselbe oilt VO eıner mutmaf(ßlich „antıessenıschen Parole“: „Wer gC-waschen ISt}von den Enthüllungsliteraten eine Gleichsetzung mit dem „Lehrer der  Gerechtigkeit“ angesonnen bekam und dazu noch den Konflikt mit Pau-  lus, wobei Paulus der „Lügenmann“ aus den Qumran-Texten sei (104-  108), sperren sich eindeutig, wie Maaß darlegt, auch gegen diese Thesen.  Die bleibenden, sich lohnenden Vergleichspunkte zwischen der Qum-  ran-Gemeinde und der urchristlich-neutestamentlichen Gemeinde sind  die Mahlzeit, die Reinheit, der Messias-Gottessohn und das Gottesreich.  Im Vergleich zu K. Berger, H. Stegemann®, O. Betz/R. Riesner® und M.  Krupp”’ verfährt zwar Maaß thematisch wie die genannten Autoren, in-  dem er Gemeinsames und Unterscheidendes zwischen Qumran und dem  Urchristentum herausarbeitet, doch stellt Maaß umfangreich und konse-  quent Jesus und seine Anhänger in das Gesamt des damaligen Judentums  und seiner Gruppierungen, wobei die Darstellung des religiösen Lebens  in Qumran breit zum Zug kommt.  Parallelen zum Christentum sind nicht „Angriff auf Fundamente des  (christlichen) Glaubens“ (109). Eher hat Maaß zu kämpfen mit dem, was  die ntl. Exegese an spärlichen Auskünften bietet zum historischen  Abendmahl Jesu und seiner Jünger (- ist es aus einer Sabbat-Feier oder  aus der Seder-Feier herausgewachsen? 114).  Das Thema „Reinheit“ (116-122) ist in Qumran doch derart signifikant  für diese Kommunität, daß im Christentum auch nicht die Spur dieser ri-  tuellen Observanzen zu finden ist, eher das Gegenteil davon, wenn Maaß  ansprechend vermutet, die Qumran-Leute seien in den ntl. Begriffen  „Pharisäer“ und „Schriftgelehrte“ (vgl. Mk 7) teilweise einbezogen (168).  Dasselbe gilt von einer mutmaßlich „antiessenischen Parole“: „Wer ge-  waschen ist, ... der ist ganz rein“ (122; Joh 13,10).  Wenn jüdische Reinigungsriten sowohl in Qumran als auch in der Chri-  stenheit ihren Niederschlag gefunden haben, dann wurden diese aber  spezifisch ausgebildet, so daß am Ende denkbar große Unterschiede (vgl.  die Bußtaufe des Johannes des Täufers und die einmalige christliche  Taufe) bestehen (124).  Bei der Behandlung der „Méssias—Vorstellungen“ Z. Zt.Jesu istes dasun-  terschwellig christlich geformte Messias-Bild, demgegenüber Maaß mit  Bezug auf F. Hahn (Christologische Hoheitstitel) eine „Fehlanzeige in  5) H. Stegemann, Die Essener, Qumran, Johannes der Täufer und Jesus. Freiburg 1993.  6) O. Betz/R. Riesner, Jesus, Qumran und der Vatikan. Gießen/Freiburg 1993.  7) M. Krupp, Qumran — Texte zum Streit um Jesus und das Urchristentum. Gütersloh  1993.  138  FrRu NF 2/1995der 1st Sanz rein“ (122i Joh b}
Wenn Jüdische Reinigungsriten sowohl iın Qumran als auch in der Chri-
stenheit iıhren Nıederschlag gefunden haben, annn wurden diese aber
spezıtısch ausgebildet, da{fß Ende enkbar orofße Unterschiede (vgl.die Buftaufe des Johannes des Täutfers und dıe einmalige christliche
Taufe) bestehen 124)
Be1i der Behandlung der „Méssias—Vorstellungen“ Z Jesu 1St CS das
terschwellig christlich geformte Messıas-Bild, demgegenüber aal mıt
Bezug auf Hahn (Christologische Hoheitstitel) eıne „Fehlanzeige 1n

Stegemann, Dıie Essener, Qumran, Johannes der Täufer und Jesus. Freiburg 993
6) Betz/R Rıesner, Jesus, Qumran und der Vatıkan. Gıießen/Freiburg 993

rupp, Qumran Texte Z{ Streıit Jesus un das Urchristentum. Gütersloh
993

138 rRu 2/1 995



der alten Jesusüberlieterung“ 1Ns Feld führt Das 1St für kırchengläubige
Christen eıne WAar schmerzlıche, 1aber wahre Einsıcht. aal arın damıt
auch elegant das „unausrottbare Vorurteil (erledigen), die Juden hätten
sıch schuldig gemacht, ındem S1e Jesus nıcht als ıhren ess1As anerkann-
ten  I Und da{fß der ırdısche Jesus die Getährlichkeit der umlau-
fenden Messı1as-Vorstellungen wulißte und eshalb auf eıne Selbstbezeich-
NUuNns „Messıas“ verzıichtete, leuchtet MI1r VO daher auch eın och W 4S

besagt das 1im Hınblick darauf, da{fß Jesus seıine Sendung „biılanzıeren“
mufste? Vielleicht Jjesus die umlautfenden Messıas-Konzeptionen,
eingeschlossen die „seiıner“ Bıbel, suspekt. ber das rechtfertigt 1U C
radewegs, da{fß selne Anhänger die Heıilsbedeutung Jesu spater nıcht
ers als dıe eınes „Messıas“ proklamıierten. Dies sollte 3891  a be] aller
Beurteilung der Messıas-Konzeptionen, auch der bıs hın den T1 Mes-
S1assen 1ın der Qumran-Lıteratur, VOLWCS bzw 1MmM Auge behalten.
Intormatıv bjetet Maa{fS 7zwischentestamentliche Messıasvorstellungen
und solche des talmudıschen Judentums. Die Gesalbten in den Qumran-
Schritten werden mMI1t dem 1Inweıls eingeführt: „Israel hat viele Gesalbte“
150
Ernüchternd 1St allerdings die VO aafß 133 aufgestellte Liste VO

Messı1ias- Titeln 1n den Qumran-Schriften (unter Einbeziehung der Ccu

STEN ekannten Fragmente). „Ergebnis: Eınıge wen1ge Qumran- Texte
enthalten Spuren eıner endzeitlichen Messıasvorstellung, diese bleibt al-
lerdings bla{fß und tormelhaftt.“
Dıie Qumran-Lıiteratur ISt emnach nıcht, WwW1e€e Eısenman/Wıse CS arstel-
len, dıe eıner mess1anıschen FElite
Im Fragment 571 (£Der ess1as des Hımmaels und der Erde“*:: Krupp:
Mess1anısche Apokalypse) ISt eıne erstaunliche Messiashoffnung nıeder-
gelegt, und CS esteht eıne trappıerende Übereinstimmung zwıschen der
mess1ianıschen Auskunft,; die der matthäische Jesus und der Jesus der o
zjenquelle der Anfrage des Johannes des Täuters erteiılt (4 59A4 Frem.
Kol Satz 12)
Dıie Matthäus-Evg.-Kommentatoren mussen 1eS$ künftig 1in Betracht Z71e-
hen (vgl. Berger 100) uch WECNN diese messianısche Belebung der
Toten 1159 „eıne Rückkehr 1Ns ırdische Leben“, 1aber nıcht eıne Auft-
erstehung ZU ewıgen Leben meınen ollte, W1e€e aal (493) annımmt,
W as ıch mMI1t Stegemann 790 bezweıtle 1St nıchtsdestoweniger
treffend, dafß CS estimmte Vorstellungen ber messıianısche Taten 1mM Ju
dentum nıcht oibt und da{ß 111a VO ess14s keine Heilungswunder e_
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wariert 4a6 MIL Luz 136) Ebenso o1bt auch das vielbehandelte
Dokument 285 (nesı ha eda) VO geLOTELCN (oder tötenden) ess11as
nıchts für Spekulationen „mess1ıianıschen Führer“ ası her
WIC Eısenman/ Wıse, 510 wollen Schliefßlich 1ST zemälßs Maa{ß
der Gottes Sohn Titel MIt dem WITL unls OR Zentrum des christlichen Je
SUWS5 Bekenntnisses“ befinden Dokument 246 (aram bereh
dı e bar eljon) nıcht das W 4S E1senman/ Wıse (a £+£ diesem -
te]9 sondern CS 1ST wahrscheınlicher, da{ß MIT dieser (sottes-
Sohn Prädizierung CI heidnıscher Herrscher MIL SCINCIM Machtan-
spruch gememt isSt  c 143)
IDIG Aussage „VOM CWISCH Königreich“ (Gottes Dokument 246
hat dıie endgültıge Heılszeit Blıck dıe auch „ 11 Rahmen der Jüdıschen
Apokalyptik‘ den Psalmen und anderen bıblıschen Texten ANVISIeEFT

1ST (sott als Könı1g SCPTI1CSCH wiırd Freılich wurden diese Aussagen
Qumran S80l konkrete Endzeıthoffnungen umgemunzt”
Dagegen stand ı Mıttelpunkt der Verkündigung Jesu die Gottesherr-
schaft (ebd als prasente).
Im VICHELIEeN und vorletzten Kapıtel verhandelt der V+t dıe ‚Ethık ) riıtuelle
und reliıg1öse Vorschritten und näherhın dıe Gemeinde „Vertassung
INan könnte das „Grundgesetz der Qumran Essener Vergleıich
MI den christlichen „Grundschriften
Der schon oft Vergleich der „Kompromuiflosigkeit der Berg-
predıigt (154 ff M1 dieser gegenübergestellten Radıkalismus
Qumran Einmalehe, Haf{ß (vg] Mt 43 1ST Ort Qumran gemeınnt?)
wırd vorgestellt und die alsche Schlußkette VO E1senman/ Wıse zurück-
W  3 dıe Qumran Gemeinschaft SCHI,; WIC die Urchristenheıit GILIC

milıtante Zeloten Bewegung Im Sachverhalt der brüderlich SC-
schwisterlichen Zurechtweisung (Mt ff 18 {+ o1bt CS Parallelen
(„verständnisvolles Bemühen ZU Christentum allgemeın aber 1ST

D da{fß be1 den Qumran Essenern C1N auffällıger Unterschied ZUuU

Neuen Testament esteht hıinsıchtlich der Regelung VO konkreten 1e-
bensfragen (Umsetzung des Dekalogs!) „Qumran (dagegen) 1ST otfen-
sıchtlich NUur Fragen der kultischen Reinheit un der innergemeındlı-
chen Diszıplın IMLeressiert und CS geht der Gemeıininschatt end-
zeıitliche Abkapselung Freıiliıch 1ST dıe Sabbatheiligung auft die 5Ditze SA
triıeben Menschenrettung (mıt Gegenstand) 1ST UnNtErsagt M1 Ver-

Vgl rupPp; 116 118
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wWweIls auf AL, Im Fragment 251 20 hat aa eıne
„ländliche Varıante? vorgestellt, wonach INan eınen Menschen, der
Sabbat 1Ns W asser £1e] (und ertrinken droht), seınen Kleidern her-
ausziehen dart (178
W as den Sonnen-Kalender VO (Qumran angeht, mi1t seiıner Hılte in
dıe Passionschronologie der Evangelıen Klarheıt bringen, hat aal
bündıg dargelegt: CS o1bt keıne Möglichkeıt.
Die Auferstehungsfrage, ob „Hotffnung aut ew1ges Leben 1ın Qum
ran  c bestand, bescheidet der V W1e€e bereıts ben ZESAQL, mı1t eıner Fehl-
anzeıge (1L93); auch Wenn' 11a 521 DBr Sp Z 1Ns Feld führen
wollte Dies alles seı1en nıcht „tragfähıge Belege für eıne Auferstehungs-
hoffnung im Sınne pharisäischer und christlicher Erwartungen“ (193
157)
Ich möchte dem insotern zustımmen, als der Abstand 7zwischen pharısäaı-
scher und christlicher Auferstehungshoffnung zumiındest ebensogro(fßs 1St
Dıie eOhristliche Auferstehung beginnt mi1t dem auferstandenen Jesus,
nıcht mMi1t dem (vorösterlichen) Auferstehungsglauben NECX Dar
Das letzte Kapitel „Hılfe, Qumran? Hılte AUuUS Qumran '“ geht resumı1e-
rend auf die Bedeutung der Qumran-Funde eın Eın ausführliches Na-
TNEIS5-=- und Stichwortregister, eıne handliche Zeıittatel und eine Kurzbe-
schreibung der hauptsächlichen Qumran-Schriften runden das ıntorma-
t1ve uch aAb
Corrigenda: Skehan (32) Archelaos (61) charon (69), tahorah (110),
mı1gqzat ma“ase hatora (165 51

Alwın Renker

Edich Sauerbier (Hg.) Charlotte Klein „Pionierin der Verständi-
gung“. Hedwig-Dransfeld-Haus, Bendort 1992 141 Seıten.

Wer W aAr Charlotte Klein? Warum mMu. ıhr Andenken ewahrt werden?
Kaum jemand, auch 1in ınteressierten reısen des jüdisch-christlichen
Dialogs, kennt ihren Namen. Das Mag vordergründig damıt tun ha-
ben, da{fß ıhr Leben ausgespannt W al 7zwıschen Deutschland, Israel, Eng-
and und den USA Zeirtlich erstreckte CS sıch VO 1915 bıs 1985 also
Zanz biblisch, W 4S sehr ıhr paßte: „ÜUhnser Leben währet sıebenz1g Jahrweis auf CD XI, 9.13.16 f. Im Fragment 4 Q 251; 2,2-7’ hat Maaß eine  „ländliche Variante?“ vorgestellt, wonach man einen Menschen, der am  Sabbat ins Wasser fiel (und zu ertrinken droht), an seinen Kleidern her-  ausziehen darf (178 f.).  Was den Sonnen-Kalender von Qumran angeht, um mit seiner Hilfe in  die Passionschronologie der Evangelien Klarheit zu bringen, hat Maaß  bündig dargelegt: es gibt keine Möglichkeit.  Die Auferstehungsfrage, d. h. ob „Hoffnung auf ewiges Leben in Qum-  ran“ bestand, bescheidet der Vf., wie bereits oben gesagt, mit einer Fehl-  anzeige (193), auch wenn man 4 Q 521'° Fr. 1 Sp. 2,12 ins Feld führen  wollte. Dies alles seien nicht „tragfähige Belege für eine Auferstehungs-  hoffnung im Sinne pharisäischer und christlicher Erwartungen“ (193 A  157).  Ich möchte dem insofern zustimmen, als der Abstand zwischen pharıisäi-  scher und christlicher Auferstehungshoffnung zumindest ebensogroß ist.  Die christliche Auferstehung beginnt mit dem auferstandenen Jesus,  nicht mit dem (vorösterlichen) Auferstehungsglauben von Mk 12 par.  Das letzte Kapitel „Hilfe, Qumran? — Hilfe aus Qumran  !“  geht resümıe-  rend auf die Bedeutung der Qumran-Funde ein. Ein ausführliches Na-  mens- und Stichwortregister, eine handliche Zeittafel und eine Kurzbe-  schreibung der hauptsächlichen Qumran-Schriften runden das informa-  tive Buch ab.  Corrigenda: Skehan (32), Archelaos (61), charon (69), tahorah (110),  miqzat ma“ase hatora (165 A 51).  Alwin Renker  Edith Sauerbier (Hg.), Charlotte Klein - „Pionierin der Verständi-  gung“. Hedwig-Dransfeld-Haus, Bendorf 1992. 141 Seiten.  Wer war Charlotte Klein? Warum muß ihr Andenken bewahrt werden?  Kaum jemand, auch in interessierten Kreisen des jüdisch-christlichen  Dialogs, kennt ihren Namen. Das mag vordergründig damit zu tun ha-  ben, daß ihr Leben ausgespannt war zwischen Deutschland, Israel, Eng-  land und den USA. Zeitlich erstreckte es sich von 1915 bis 1985 — also  ganz biblisch, was sehr zu ihr paßte: „Unser Leben währet siebenzig Jahr  ... und wenn’s köstlich gewesen ist, so ist’s Mühe und Arbeit gewesen“  9) Zählung nach Eisenman/Wise, a.a.O., 205 ff.  10) Es muß bei Maaß 4 Q 521 statt 4 Q 251 heißen.  FrRu NF 2/1995  T4und wenn’s köstlich DCWCESCH ISt; 1St’s ühe und Arbeıt ZEWESEN

Zählung nach Eısenman/Wıse, Aa © 205 ff
10) Es mu{fß bei Maafi 521 251 heifßen.
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